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Polizei, Wasserrettung und Feu-
erwehr eilten an den Lech, um nach
dem Paar zu suchen – in der Dun-
kelheit eine schwierige Aufgabe.
Eine Streife der Polizeiinspektion
Mitte spürte die beiden schließlich
flussabwärts im Wasser treibend
auf, berichtet die Polizei. Die
23-Jährige stieß sich von dem Boot
ab und schwamm die etwa zehn Me-
ter zum Ufer, wo sie an Land gezo-
gen wurde. „Der andere Beamte
rannte am Ufer neben dem treiben-
den Boot her“, so Polizeisprecher
Martin Binder. Als der Beamte, 24,
bemerkte, dass der 25-Jährige, der
sich immer noch am Boot festklam-
merte, unterzugehen drohte, sprang
er in den Lech. Glücklicherweise
war das Boot in der Zwischenzeit
näher ans Ufer getrieben worden.

Wie sich herausstellte, hatte sich
ein Seil des Bootes um ein Bein des
Mannes gewickelt und drohte, ihn
unter Wasser zu ziehen. Der Polizist
konnte den Mann ans Ufer holen.
Mehrere Hundert Meter weiter
flussabwärts hätte noch eine weitere
Gefahr gedroht. In Gersthofen am
Ausfluss des Lechkanals befindet
sich ein großes Wehr, das dem
Mann vielleicht endgültig zum Ver-
hängnis geworden wäre.

Im Streifenwagen konnte sich das
Paar aufwärmen, bis der Rettungs-
dienst kam. „Beide hatten enorme
Schmerzen wegen der schweren Un-
terkühlungen. Soweit man das beur-
teilen kann, hätte nicht mehr viel
gefehlt“, so Feuerwehrsprecher
Friedhelm Bechtel.

Polizist setzt Dienst nach
Sprung in den Fluss fort

Das Wasser des Lechs hat momen-
tan um die vier Grad. Vorsichtig be-
freiten die Rettungskräfte das Paar
von seiner Kleidung und wärmten es
vorsichtig auf. „Ansonsten droht ein
Wärmeschock, der auch tödlich sein
kann“, so Bechtel. Die beiden wur-
den zur Untersuchung ins Kranken-
haus gebracht. Mittlerweile haben
sie die Klinik wieder verlassen.

Der Polizist überstand den Ein-
satz, ohne krank zu werden, und
brachte seine Nachtschicht noch zu
Ende. Nicht bekannt ist, ob sich die
Hochzeitspläne des Paares geändert
haben oder ob der gemeinsam
durchlittene Schrecken die beiden
noch enger zusammengeschweißt
hat. »Kommentar

VON STEFAN KROG

Dramatische Minuten in der Nacht
auf Donnerstag am Lech: Ein
25-Jähriger und seine 23-jährige
Freundin trieben mehrere Minuten
lang im eiskalten Lech auf Höhe der
Wolfzahnau. Während die Frau aus
eigener Kraft ans Ufer kam, sprang
ein Polizist ins Wasser, um den
25-Jährigen zu retten. Dieser drohte
von einem sinkenden Kanu unter
Wasser gezogen zu werden.

Angefangen hatte das Ganze als
romantisch gedachte Aktion: Der
25-Jährige wollte an jenem Abend
am Zusammenfluss von Lech und
Wertach seiner Freundin einen Hei-
ratsantrag machen. Neben dem Paar
waren auch noch Freunde mit dabei,
am Ufer hatte man einen Platz zum
Feiern eingerichtet.

Nach der Verlobung
beinahe ertrunken

Gegen 23 Uhr wollte das Paar, nach
erfolgtem Antrag mittlerweile frisch
verlobt, den Lech in einem Kanu
überqueren. Doch statt symbolisch
in einen neuen Lebensabschnitt zu
rudern, wären die beiden beina-
he ertrunken. Vermutlich, weil
Lech und Wertach momentan viel
Wasser führen und eine starke Strö-
mung herrscht, kenterte das Boot.
Zwar konnte sich das Paar am Kanu
festhalten, trieb aber in Richtung
Autobahnbrücke ab. Die Gefährten
am Ufer riefen telefonisch Hilfe.

Polizei rettet junges Paar aus eiskaltem Lech
Wolfzahnau Nach Heiratsantrag waren ein 25-Jähriger und eine 23-Jährige nachts im Kanu gekentert.

Dramatische Aktion am Ufer. Bis der Rettungsdienst kam, wurden die beiden im Streifenwagen aufgewärmt

Gerhard Neuz von der Berufsfeuerwehr zeigt das Boot, das einem jungen Mann und einer jungen Frau fast zum Verhängnis ge-

worden wäre.

Hier spielte sich das nächtliche Drama ab: Am Zusammenfluss von Lech und Wertach in der Wolfzahnau feierte das Pärchen am

Ufer mit Freunden seine Verlobung und bestieg dann das Kanu, das kurz darauf kenterte. Fotos: Anne Wall

● Bei Unfällen im kalten Wasser
spielen mehrere Faktoren eine
Rolle. Die Unterkühlung ist nur ein
Punkt. Denn bis die Körpertempe-
ratur auf einen kritischen Wert sinkt,
dauert es – je nach Gewicht und
Kleidung – bis zu einer Stunde. Das
erklärt, warum es Winterschwim-
mer gut einige Minuten im kalten
Wasser aushalten. Problematisch
bei Unfällen ist aber oft der Schock
beim plötzlichen, unkontrollierten
Eintauchen, der einen sofortigen
Atemreflex auslöst. Atmet man
Wasser ein, kann das sofort zum Er-
trinken führen. Dies gilt auch für
sonst geübte Schwimmer. Zudem
schwächt die Kälte die Muskeln in-
nerhalb von wenigen Minuten.

Gefahr im kalten Wasser

Erneuter Tiefschlag für Fujitsu-Mitarbeiter
Wirtschaft Das Unternehmen kündigt einen weltweiten Stellenabbau an. Auch Augsburg könnte

betroffen sein. Schon im Jahr 2008 bangten hier Hunderte Mitarbeiter um ihre Jobs
VON MONIKA SCHMICH

Er habe es kommen sehen, erzählte
der 35-Jährige, als er gestern Nach-
mittag das Fujitsu-Werk in der Bür-
germeister-Ulrich-Straße verließ.
Der Augsburger ist in der Service-
Abteilung des Computerherstellers
tätig. Seinen Namen wollte er nicht
verraten. Das Geschäft sei zuletzt
schlecht gelaufen, berichtete der
Mann. Aufträge waren ausgeblie-
ben. „Es war eigentlich klar, dass es
so nicht weitergehen wird. Und jetzt
haben wir es schwarz auf weiß.“

Schwarz auf weiß, so stand es in
der E-Mail, mit der das Unterneh-
men die Belegschaft am Morgen
über den geplanten Stellenabbau in-
formiert hatte. Für die rund 1700
Mitarbeiter und 400 Leiharbeit in
Augsburg war die Nachricht nach
zuletzt erfolgreichen Zeiten ein er-
neuter Tiefschlag. Denn schon ein-

mal, im Jahr 2008, bangten Hunder-
te von ihnen um ihre Jobs. Damals
hatte Siemens erklärt, aus der Ko-
operation mit Fujitsu aussteigen und
seine Anteile verkaufen zu wollen.

Fujitsu-Siemens, wie das Unter-
nehmen damals hieß, schien am
Ende. Niemand wusste, wie es mit
dem 2500 Mann starken Standort
Augsburg weitergehen würde. So-
gar über eine Schließung war speku-
liert worden. Am Ende kam Augs-
burg mit einem blauen Auge davon.
Der japanische Partner übernahm
den 50-prozentigen Siemens-Anteil
selbst, doch es wurden nach und
nach Stellen abgebaut.

Und jetzt könnten erneut viele
weitere Arbeitsplätze bei dem Com-
puterhersteller in Augsburg verlo-
ren gehen. „Das haben wir alles
schon einmal erlebt“, kommentierte
eine Angestellte gestern die Nach-
richt vom erneuten Stellenabbau.

Wie viele Arbeitsplätze in Augsburg
betroffen sind, war gestern unklar.
Wie Mitarbeiter berichteten, war in
der internen Mail der Geschäftsfüh-
rung die Rede, dass innerhalb der
Tochtergesellschaft Fujitsu Tech-
nology Solutions (FTS), zu der der
Augsburger Standort gehört, welt-
weit 1500 Jobs abgebaut werden.
Der Standort an der Bürgermeister-
Ulrich-Straße ist einer der größten
bei FTS.

Im Werk werden vor allem Server
und Rechner hergestellt

Trotz der Hiobsbotschaft reagierten
viele Mitarbeiter gestern erst einmal
abwartend, von Panik war keine
Spur. „Ich habe Vertrauen darauf,
dass die Geschäftsführung sieht,
dass Augsburg ein Super-Standort
ist“, sagte Brigitte Kusal. Die
51-Jährige arbeitet seit 1990 für den
Computerhersteller, sie ist im Con-

trolling tätig. Kusal hofft, dass
Augsburg glimpflich davon kommt.
In der E-Mail an die Belegschaft
habe die Geschäftsführung schließ-
lich den hohen Stellenwert Augs-
burgs innerhalb der Tochtergesell-
schaft FTS betont, sagte sie. „Wir
sind doch so produktiv.“

In Augsburg werden vor allem
Server und leistungsstarke Rechner
für Firmenkunden hergestellt. Die
Basiselemente dafür kommen
hauptsächlich aus Asien. Im vergan-
genen Jahr feiert Fujitsu in Augs-
burg sein 25-jähriges Bestehen.

Pünktlich zum Jubiläum hatte der
Computerhersteller kräftig inves-
tiert. Zwischen sieben und acht Mil-
lionen Euro hatte das Unternehmen
in den Umbau des Komplexes neben
der SGL-Arena investiert. Außer-
dem wurde Augsburg die Steuerung
eines Werks in Brasilien übertragen.

»Wirtschaft Seite 8

Auf einen Blick

Kontakt

Augsburger Allgemeine
Postfach, 86133 Augsburg

Redaktion von 10 bis 18 Uhr:
Maximilianstraße 3: (0821) 777- 2201
Telefax: (0821) 777- 2202
E-Mail: lokales@augsburger-allgemeine.de
Anzeigen-Service:
Telefon: (0821) 777- 2500
Telefax: (0821) 777- 2585
E-Mail: anzeigen@augsburger-allgemeine.de
Abo-Service:
Telefon: (08 21) 777- 23 23
Telefax: (08 21) 777- 23 44
E-Mail: abo@augsburger-allgemeine.de

Zentralredaktion Augsburg:
Chefredaktion: (08 21) 7 77-20 33
Bayern, Politik: (08 21) 7 77-20 54
Sport: (08 21) 7 77-21 40

Im Wochenkommentar am Samstag
setzt sich Autor Stefan Krog mit
dem Ausbau des Tramnetzes aus-
einander.

Morgen im Lokalteil

» Polizei – Tel. 110
» Feuerwehr – Tel. 112
» Rettungsdienst – Tel. 112
» Weitere Notfallhilfen – S. 28

Notrufe

Der legendäre Gustl-Merkle-Ball der
Faschingsgesellschaft Hollaria
steigt am Abend in der Kongresshalle.

» Veranstaltungstipps – S. 28
» Hallenbäder – S. 28
» Museen u. Ausstellungen – S. 29
» Kino – S. 29

Wohin heute?

Kein Job wie
jeder andere

An dieser Stelle soll aus aktuellem
Anlass einmal den Einsatz-

kräften von Polizei, Feuerwehr und
Rettungsorganisationen gedankt
werden. Ihr Dienst wird oft als et-
was Selbstverständliches betrach-
tet. Ist es aber nicht. Es ist nicht
selbstverständlich, dass ein Polizist
in winterlicher Nacht spontan in eis-
kalte Fluten springt. Der junge
Beamte riskierte sein Leben, um ein
anderes zu retten.

Man erinnert sich in Augsburg
auch an einen Polizisten, der unter
Lebensgefahr eine Fassade hinauf-
kletterte, weil er zufällig auf einem
Balkon ein kleines Kind in gefährli-
cher Lage entdeckt hatte. Es gäbe
viele Beispiele mehr. Streifenpoli-
zisten und Feuerwehrleute verse-
hen einen anstrengenden Schicht-
dienst, der sie in jeder Minute mit
extremen Herausforderungen kon-
frontieren kann, die alles von ih-
nen abverlangen. Dazu gehört im
äußersten Fall auch der Einsatz des
eigenen Lebens.

Nachts im Winter bei Hochwas-
ser in ein wackliges Kanu zu stei-
gen, war gewiss keine kluge Idee des
verliebten jungen Paars. Das wis-
sen die beiden jetzt auch. Die Retter
fragen nicht, ob sie es mit Leicht-
sinn zu tun haben, wenn sie Men-
schen aus gefährlichen Lagen ho-
len. Sie tun es einfach. Es ist eine be-
sondere Berufsausübung, die ge-
sellschaftlich zu Recht hoch aner-
kannt ist. Und für die man aus ge-
gebenem Anlass einfach mal Danke-
schön sagen sollte.

Kommentar
VON ALFRED SCHMIDT

Die Arbeit der Retter

»als@augsburger-allgemeine.de

URTEIL

Arzt muss acht Jahre
ins Gefängnis
Zwei drogenabhängige Männer sind
gestorben, nachdem sie sich von
ihm illegal verschriebene Betäu-
bungsmittel gespritzt haben. Am
Donnerstagnachmittag wurde der
Augsburger Arzt zu acht Jahren
Gefängnis verurteilt. Das Landge-
richt sah in dem Vorgehen des
61-Jährigen Körperverletzung mit
Todesfolge und unerlaubtes ge-
werbsmäßiges Verschreiben von
Betäubungsmitteln. »Bayern

FRIEDENSFEST

Weil das Geld fehlt:
Friedensmarathon fällt aus
Die Veranstalter haben den Frie-
densmarathon 2013 abgesagt. Für
das sportliche Großereignis im Rah-
men des Augsburger Friedensfes-
tes fehlt das Geld. Der Marathon
werde nur für ein Jahr ausgesetzt,
heißt es. »Seite 31


